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GOTTESDIENSTE – KIRCHLICHE VERANSTALTUNGEN IN ZÜRICH BIS ZUM 25. OKTOBER

Kirchen im Stadtzentrum

Fraumünster, So 10.00: Kirche, Pfr. N. Peter,
Gottesdienst anschl. KGV. Grossmünster, So
10.00: Kirche, Pfrn. K. La Roche, Gottesdienst.
Predigern, So 9.30: Pfrundhaus, Pfr. M. Vogel,
Eucharistiefeier. 11.00: Kirche,Pfrn. R. von
Ballmoos, Gottesdienst. St. Anna und Lukas, So
10.00: St. Anna-Kapelle, Pfr. W. Gisin, Gottes-
dienst. St. Peter, So 10.00: Kirche, Pfr. U.
Greminger, Gottesdienst. Wasserkirche, So
18.00: Pfr. M. Schaar, Abendgottesdienst.

Evangelisch-reformierte
Landeskirche

Affoltern, So 10.00: Kirche Glaubten, Pfr. U.
Niklaus, Gottesdienst. Albisrieden, So 10.00:
Neue Kirche, Pfrn. M. Hirt, Gottesdienst zur
Lebensmitte. Altstetten, So 17.00: Kirch-
gemeindesaal, Pfr. F. Schmid, ImPuls-Gottesdienst
mit Kids Point. Aussersihl, So 10.00: Kirche St.
Jakob, Pfr. M. Schaar, Pilgergottesdienst mit
Tischabendmahl. Balgrist, So 10.00: Kirche, Pfrn.
E. Jordi, Gottesdienst. Chiesa evangelica di
lingua italiana, So 10.00: Zwinglihaus,
Aemtlerstr. 23, Zürich, Past. Scornaienchi, Culto.
Eglise réformée française de Zurich, So
10.00: Schanzengasse 25, 8001 Zürich, Pasteure
S. Brandt, Culte. Enge, So 10.30: Kirche, Pfr. U.
Hossbach, Musikgottesdienst mit Taufen.
Fluntern, Sa 18.00: Alte Kirche, Pfr. D. Frei,
Gottesdienst Musik und Poesie. Friesenberg, So
9.30: Gottesdienst in der Bühlkirche Wiedikon.
Gehörlosengemeinde, Kein Gottesdienst.
Hard, So 9.30: Bullingerkirche, Pfr. E. Hollenstein,
Gottesdienst. Hirzenbach, So 10.00: Stefanskir-
che, Pfr. P. Abraham, Gottesdienst. Höngg, So
17.00: Kirche, Pfr. M. Reuter, Liturgische
Abendfeier. Hottingen, So 10.00: Kreuzkirche,
Pfr. H. Kohler, Gottesdienst. Im Gut, So 9.30:
Gottesdienst in der Bühlkirche Wiedikon.
Industriequartier - Zürich, So 10.00:
Johanneskirche, Pfr. F. Wicki, Gottesdienst.
Leimbach, So 10.00: Kirche, Pfrn. A. Steiner, Züri
2 Herbst mit Mission am Nil. Matthäus, So
10.00: Kirche Letten Wipkingen, Pfr. S. Zahn,
Regional-Gottesdienst. Neumünster, So 10.00:
Neumünsterkirche, Pfrn. St. Porš, Gottesdienst.
Oberstrass, So 10.00: Kirche Letten Wipkingen,
Pfr. S. Zahn, Regional-Gottesdienst. Oerlikon, So
10.00: Kirche, Oerlikonerstrasse 99, Pfr. R. Müller,
Gottesdienst mit *. Paulus, So 10.00: Kirche
Letten Wipkingen, Pfr. S. Zahn, Regional-Gottes-
dienst. Saatlen, So 10.00: Kirche, Pfrn. E. Straub
und Kinder der Singwoche, Gottesdienst. Schwa-
mendingen, So 10.00: Kirche Saatlen, Pfrn. E.
Straub und Kinder der Singwoche, Gottesdienst.
Seebach, So 10.00: Markuskirche, Pfrn. E. Gisler
Fischer, Gemeindegottesdienst. Sihlfeld, Fr
19.00: Andreaskirche, Pfr. Th. Schüpbach,

FeierWerk-Gottesdienst. Unterstrass, So 10.00:
Kirche Letten Wipkingen, Pfr. S. Zahn, Regional-
Gottesdienst. Wiedikon, So 9.30: Bühlkirche,
Pfrn. S. Kocher, Gottesdienst mit Taufen.
Wipkingen, So 10.00: Kirche Letten, Pfr. S. Zahn,
Regional-Gottesdienst. Witikon, So 11.00: Neue
Kirche, Pfr. H. P. Rühli , Gottesdienst. Wollis-
hofen, Kein Gottesdienst.

Spitäler

Stadtspital Triemli, So 10.00: Festsaal Etage B,
Pfrn. H. Altmann, Gottesdienst. Stadtspital
Triemli kath., So 10.00-10.45: Reformierter
Gottesdienst, Festsaal Etage B. Stadtspital
Waid evang., So 10.00: Im Kongressforum, Pfr.
G. Auf der Mauer und Seels. K. Oertle, kath.
Gottesdienst. Universitätsspital ref., So 11.00:
Spitalkirche, Pfrn. B. Oberholzer und kath.
Theologin L. Palm, Ökum. Gedenktags-Gottes-
dienst, Abschiedsfeier mit Musik für Angehörige
von im USZ Verstorbenen.

Ökumenische Angebote

Bahnhofkirche, Gesprächszeit Kapelle:
Montag-Freitag, 7.00-19.00 Uhr, Samstag und
Sonntag 10.00-16.00 Uhr; Weg-Wort: Montag-
Freitag, 7.00, 7.30, 8.00, 8.30 Uhr; Abendgebet:
18.45 bzw. 15.45 Uhr. Die Dargebotene Hand,
Tel. 143 / Tag und Nacht ist ein Gesprächspartner
für Sie bereit. Haltestille, Mi 12.15-12.35: Enge:
Wort, Klang und Stille mit Jürg Baumgartner und
Christoph Dachauer, Klang Kirche Enge Bluntschli-
steig. Do 12.15-12.35: Bahnhofstrasse: Musik,
Stille und Wort mit Thomas Münch und Andrea
Recinelli, Gitarre Augustinerkirche Münzplatz/
Bahnhofstrasse. Internet- und SMS-Seelsorge,
www.seelsorge.net, Kostenlose und anonyme
seelsorgerische Beratung über E-Mail (seel-
sorge@seelsorge.net) oder per SMS an 767
(normaler Handy-Tarif). Predigerkirche, Mo
12.15: Mittagsgebet, Montag- Freitag 12.15-12.35
Uhr. 14.00: Montag-Freitag 14.00-18.00 Uhr
(ausser an Feiertagen) Gelegenheit zu seelsorger-
lichen Gesprächen. Sihlcity-Kirche, Mo 10.00:
täglich, morgens 10:00 Uhr bis abends 18:30 Uhr
(ausser an Sonn- und Feiertagen). Raum der Stille.
Seelsorgegespräche. www.sihlcity-kirche.ch.
Stiftung Kirchlicher Sozialdienst Zürich, Mo
8.30: Stiftung Kirchlicher Sozialdienst Zürich
www.ksdz.ch oder Tel. 044 268 50 10, Mo.-Do.,
8.30-12.00 und 13.30-16.30 Uhr, Fr., 8.30-12.00
Uhr, (ausser an Feiertagen). Zürcher Telebibel,
Tel. 044 252 22 22: Kurze biblische Besinnung für
jeden Tag.

Andere Kirchen

Anglican-Episcopal Church, St. Andrew’s
Church, So 9.00: St. Andrew’s Church,
Promenadengasse 9, Said Eucharist. 10.30: Sung

Eucharist www.standrewszurich.org. Baptisten-
gemeinde, So 10.00: Predigt: Pfr. Sebastian
Noss Mittwoch:19.30: Bibelabend www.
baptisten.ch/zuerich. Evangelisch-Lutherische
Kirche Zürich , So 11.00: Martin-Luther-Kirche,
Pfr. Th. Risel und Prof. Dr. N. Stricker, Festgottes-
dienst mit *. 16.00: Martin-Luther-Kirche, Pfr. M.
Nordström, Schwedischer Gottesdienst.
International Protestant Church of Zurich, So
11.30: French Reformed Church, Schanzengasse
25, Morning Worship; Methodist Church. 18.30:
Methodist Church, Promenadengasse 4, Evening
Worship, every Sunday except the last Sunday of
the month. On the last Sunday of the month, the
Evening Worship is held in the French Reformed
Church.

Römisch-katholische Pfarreien

Allerheiligen, Fr 9.00: Eucharistiefeier. Sa
18.00: Eucharistiefeier. So 10.00: Eucharistie-
feier. Di 9.00: Eucharistiefeier. Do 8.30:
Rosenkranz. 9.00: Eucharistiefeier. Bruder
Klaus, Fr 8.30: Messfeier. Sa 17.30: Messfeier.
So 10.00: Messfeier. 11.30: ung. Messe. Di 9.00:
Messfeier. Dreikönigen, Sa 17.30: Eucharistie-
feier (Krypta). So 10.30: Eucharistiefeier. 14.30:
Gottesdienst in portugiesischer Sprache. Di 9.30:
Eucharistiefeier (Krypta). Erlöser, Fr 14.30:
Wort-Gottes-Feier im Pflegeheim Rehalp. 18.00:
Rosenkranz. Sa 17.30: Rosenkranz. 18.00:
Eucharistiefeier. So 10.00: Familiengottesdienst,
Unti-Jahr-Beginn. Mo 18.00: Rosenkranz. Di 9.00:
Euchristiefeier. 18.00: Rosenkranz. Mi 17.30:
Rosenkranz. 18.00: Eucharistiefeier. Do 9.00:
Eucharistiefeier. 18.00: Rosenkranz. Guthirt, Fr
9.00: Eucharistiefeier, Kapelle. Sa 9.00:
Alterszentrum Sydefädeli, Wortgottesdienst.
10.30: Alterszentrum Trotte/Triemli, Wortgottes-
dienst. 17.20-17.50: Beichtgelegenheit (auch
nach Vereinbarung möglich). 18.00: Eucharistie-
feier, Saal. So 9.20-9.50: Beichtgelegenheit
(auch nach Vereinbarung möglich). 10.00:
Eucharistiefeier, Saal. 17.00: Eucharistiefeier der
Slowenen, Saal. Di 18.30: Eucharistiefeier,
Kapelle. Mi 9.00: Eucharistiefeier, Kapelle. Do
8.30: Rosenkranzgebet, Saal. 9.00: Frauen- und
Müttermesse, anschliessend Kafitassli, Saal.
Heilig Geist, Sa 18.00: Eucharistiefeier. So
10.00: Eucharistiefeier. Di 18.00: Eucharistiefeier.
Mi 10.00: Ökum. Andacht in der Hauserstiftung.
Do 9.00: Eucharistiefeier. Heilig Kreuz, Sa
17.00: Beichtgelegenheit. 17.30: JODELMESSE
mit Jodelclub Wipkingen. So 10.00: Eucharistie-
feier. Mo 9.30: Wortgottesdienst Alterszentrum
Mathysweg. 19.00: Anbetungs- und Fürbitte-
stunde für unsere Pfarrei. Di 8.00: Rosenkranz-
gebet. 8.30: Eucharistiefeier. 16.00: Eucharistie-
feier Seniorenresidenz Spirgarten. Do 8.30:
Wortgottesdienst Kirche Am Suteracher. Herz
Jesu Oerlikon, Fr 9.00: Eucharistiefeier. Sa

17.00-17.30: Beichtgelegenheit. 18.00: Hl.
Messe. So 10.00: Hl. Messe. Der Kirchenchor
singt von Licinio Recife die Missa in honorem
Sanctae Assisiensis und von Christopher
Tambling die Motette «Laudate Dominum».
19.00: Santa messa in lingua italiana. Di 18.15:
Eucharistiefeier. Mi 9.00: Eucharistiefeier. 14.00:
Eucharistiefeier im Pflegeheim Gorwiden. Do
9.00: Eucharistiefeier. Herz Jesu Wiedikon, Fr
8.00: Eucharistiefeier, Unterkirche. Sa 8.00:
Eucharistiefeier, Unterkirche. 17.00: Eucharistie-
feier, Unterkirche. So 8.00: Eucharistiefeier,
entfällt. 11.00: Eucharistiefeier zum Tag der
Völker, Oberkirche. Di 19.00: Eucharistiefeier,
Unterkirche. Do 9.00: Eucharistiefeier, Unter-
kirche. 18.15: Gottesdienst, Altersheim
Burstwiese. Fr 8.00: Eucharistiefeier, Unter-
kirche. Liebfrauenkirche, Sa 16.00-17.30:
Beichtgelegenheit (Krypta). 17.30: Eucharistie-
feier. So 9.30: Eucharistiefeier. 11.30: Eucharis-
tiefeier. 16.00: Eucharistiefeier. 20.00: Hoch-
schulgottesdienst. Maria Krönung, Fr 18.15:
Stille Anbetung. 19.30: Eucharistiefeier. Sa
18.00: Orgelvesper (keine Eucharistiefeier). So
11.00: Eucharistiefeier. Di 9.15: Eucharistiefeier.
Mi 9.15: Eucharistiefeier. Do 8.45: Rosenkranz
(Unterkirche). 9.15: Eucharistiefeier (Unterkirche).
Maria Lourdes, Fr 7.00: Frühmesse. 19.30:
Abendmesse. Sa 8.00: Messfeier. 18.00:
Vorabendmesse. So 8.30: Messfeier. 10.00:
Familienmesse mit Pleasure Singers. 11.30:
Messfeier. 16.00: Pilgermesse mit eucharisti-
schem Segen. 18.30: Englische Pilgermesse. Mo
9.30: Messfeier. Di 7.00: Frühmesse. 9.30:
Messfeier. Mi 19.30: Abendmesse. Do 7.00:
Frühmesse. 16.00: Pilgermesse. Maria-Hilf, Fr
8.45: Rosenkranzgebet für Gerechtigkeit und
Frieden. 9.00: Hl. Messe. Sa 17.15-17.45:
Beichtgelegenheit. 18.00: Hl. Messe mit Predigt.
So 10.00: Hl. Messe mit Predigt. Di 16.15:
Rosenkranzgebet für Gerechtigkeit und Frieden.
16.30: Hl. Messe. St. Anton, Fr 8.30-9.00:
Eucharistiefeier (Krypta). Sa 16.30-17.30:
Eucharistiefeier. So 9.30-10.30: Eucharistiefeier.
Mo 8.30-9.00: Eucharistiefeier (Krypta). Di
8.30-9.00: Eucharistiefeier (Krypta). Mi 8.30-9.00:
Eucharistiefeier (Krypta). Do 8.30-9.00:
Eucharistiefeier (Krypta). St. Felix und Regula,
Sa 18.00: Feier-Abend. So 9.30: Eucharistiefeier.
11.30: Gottesdienst in Portugiesisch. St.
Franziskus, Sa 17.30: Wortgottesdienst mit
Kommunionfeier. So 9.30: Wortgottesdienst mit
Kommunionfeier. 11.15: Wortgottesdienst mit
Kommunionfeier. 16.00: Santa Messa in lingua
italiana. St. Gallus, Sa 18.00: Eucharistiefeier.
So 9.30: Misa en español. 10.00: Eucharistiefeier
mit Taufe. St. Josef, Sa 18.00: Eucharistiefeier
(Krypta) offenes Singen mit Frau Musardo. So
8.00: Gottesdienst in kroatischer Sprache. 10.00:
Eucharistiefeier (Kirche) anschliessend

Lesezirkel. 12.15: Gottesdienst in kroatischer
Sprache. Di 19.10: Vesper (Krypta). 19.30:
Wortgottesdienst mit Kommunionfeier (Krypta).
Mi 10.15: Eucharistiefeier im Alterszentrum
Limmat. Do 13.50: Rosenkranz (Krypta). 14.30:
Eucharistiefeier (Krypta). Fr 9.00: Eucharistiefeier
(Krypta). St. Katharina, Fr 7.55: Rosenkranz.
8.30: Eucharistiefeier. Sa 17.30: Heilige Messe.
So 10.00: Heilige Messe. Anschliessend Elimfest
mit Grilloase. 19.00: Heilige Messe. Mo
19.00-21.00: Glaubensgespräche im Foyer. Di
7.55: Rosenkranz. 8.30: Eucharistiefeier. Do
19.00: Eucharistiefeier. 19.30: Anbetung. St.
Konrad, Sa 17.30: Wortgottesdienst mit
Kommunionfeier in der Kirche. So 10.00:
Wortgottesdienst mit Kommunionfeier in der
Kirche. 19.30: Regionalgottesdienst in der
Kapelle. Di 9.30: Gottesdienst in der Kapelle. Do
8.20: Rosenkranz in der Kapelle. 9.00: Gottes-
dienst in der Kapelle. Fr 7.45: Laudes in der
Kapelle. St. Martin, Sa 18.00-19.00: Vorabend-
messe mit Predigt. So 10.30-11.30: Eucharistie-
feier mit Predigt. St. Peter und Paul, Sa 16.30:
Eucharistiefeier. 18.00: Lateinisches Choralamt.
So 9.30: Eucharistiefeier. 11.00: Eucharistiefeier.
17.30: Eucharistiefeier. Mo 6.45: Eucharistiefeier.
9.15: Eucharistiefeier. Di 6.45: Eucharistiefeier.
9.15: Eucharistiefeier. Mi 6.45: Eucharistiefeier.
9.15: Eucharistiefeier. Do 6.45: Eucharistiefeier.
9.15: Eucharistiefeier. Fr 6.45: Eucharistiefeier.
9.15: Eucharistiefeier. St. Theresia, Sa 17.30:
Wortgottesfeier. So 10.00: Wortgottesfeier. Di
8.30: Rosenkranz. 9.00: Eucharistiefeier in der
Werktagskapelle. Do 8.30: Rosenerkranz. 9.00:
Eucharistiefeier in der Werktagskapelle.
Stadtspital Waid kath., So 10.00: Im
Kongressforum (Ebene 0). Eucharistiefeier mit
Pfr. Guido Auf der Mauer. The English-Spea-
king Catholic Mission, Fr 18.00: Holy Mass -
Crypt - St. Anton’s Church, Zurich. Sa 18.00:
Saturday Vigil Mass - Crypt - St. Anton’s Church,
Zurich. So 11.15: Holy Mass - Upper Church - St.
Anton’s Church, Zurich. Universitätsspital
kath., So 11.00: ökum. Gedenkfeier für
Angehörige von im USZ Verstorbenen, mit Lisa
Palm, kath. Theologin und Barbara Oberholzer,
ref. Pfarrerin.

Christkatholische Kirche

Augustinerkirche, So 10.00: Eucharistiefeier
mit Pfr. Bangerter. Do 12.15: Haltestille
Bahnhofstrasse: Mit T. Münch & A. Recinelli,
Gitarre. Anschl. Gesprächsbereitschaft.
Christuskirche, Sa 12.00-14.00: Offene
Christuskirche. So 9.30: Eucharistiefeier mit Pfr.
em. Hagmann. Mi 18.30: Abendmesse mit Pfr.
Bangerter. Weitere Informationen finden Sie
unter www.christkath-zuerich.ch. Kapelle St.
Michael, So 10.00: Eucharistiefeier mit Pfr. em.
Bühler.

Orthodoxe Gottesdienste

Griechisch-orthodoxe Kirchen: Ökumenisches
Patriarchat Konstantinopel. Kirchgemeinde
Hagios Dimitrios, Rousseaustr. 17, So 9.30:
Orthros. 10.30: Göttliche Liturgie. Do 18.00:
Esperinos. Fr Hagiou Dimitriou 8.30: Orthros.
10.30: Bischöfliche Liturgie, Patrozinium.
Patriarchat von Moskau und der ganzen
Rus. Russische Orthodoxe Auferstehungs-
kirche, Narzissenstr. 10, Sa 16.30: Panichida.
17.00: Nachtwache. So 10.00: Liturgie. Fr Iverskoj
Ikony 8.30: Utrenja, Liturgie. Russisch-Ortho-
doxe Kirche (im Ausland), Kirchgemeinde
Hl. Pokrov (Mariaschutz), Haldenbachstr. 2, Sa
17.00: Nachtwache, Vigil. So 10.00: Göttliche
Liturgie. Patriarchat Serbien, Diözese für
Österreich und die Schweiz, Kirchgemeinde
Heilige Dreifaltigkeit in Zürich, Fr 19.00:
Marien Akatist. Sa 18.00: Vesper. So 10.00:
Liturgie. Fr 10.00: Liturgie, Dreifaltigkeitskirche,
Elisabethenstr. 20. Pfarrei Maria Himmelfahrt,
Glattstegweg 91, 8051 Zürich, Fr 18.00: Marien
Moleban. Sa 17.00: Vesper. So 9.30: Liturgija.
Rumänische Orthodoxe Kirchgemeinde St.
Nikolaus, St. Katharina, Wehntalerstr. 451,
Krypta, 8046 Zürich, Sa 17.30: Vecernia si
Spovedanie. So 9.15: Utrenia. 10.15: Sfânta
Liturghie. Do 18.00: Spovedanie. 18.30: Vecernia
si Litie. Fr Sfântul Mucenic Dimitrie 8.15: Utrenia
9.15: Sfânta Liturghie. Bulgarische Orthodoxe
Kirchgemeinde «Sveti Georgi der Sieg-
reiche», Maria Krönung Kirche, Carl-Spitteler-
Strasse 44, 8053 Zürich, So 10.30: Liturgie.
Altorientalische Orthodoxe Kirchen: Armenische
Apostolische Kirche, Kirchgemeinde Surp
Sarkis Zürich (Deutschschweiz), So 14.30:
Surp Badarak, röm.-katholische Kirche, 8600
Dübendorf. Äthiopische Orthodoxe Tewa-
hedo Kirche Debre Gennet Qiddist Maryam,
So 9.00-12.00: Liturgie, Maria Lourdes Church,
Seebachstrasse 3, 8052 Zürich. Äthiopische
Orthodoxe Tewahedo Kirchgemeinde Kidest
Ledeta Le Mariam, Chilehuus Grünau, Bändlistr.
15, 8064 Zürich, So 8.00: Liturgie. Eritreische
Orthodoxe Kirchgemeinde, Kapelle St. Petrus,
Rheinstr. 53, 8424 Embrach, So 8.00: Liturgie.
Eritreische Orthodoxe Tewahedo Kirchge-
meinde Medhanialem, Kirche auf der Egg,
8038 Zürich-Wollishofen, So 8.00: Qedase
Liturgie. Koptische Orthodoxe Kirche Hll.
Markus und Mauritius, Im Stapfacker 18,
Dietlikon, Mi 17.00: Abend-Messe. Fr 6.00:
Morgen-Messe. Koptische Orthodoxe Kirche
Hll. Maria und Verena, Rikoner Str. 8, 8310
Grafstal, Sa 18.00: Vesper. So 9.00: Heilige
Messe.

* Abendmahl, ** Taufen.

Kägis Energiepolitik gerät
von zwei Seiten unter Druck
Solarbranche will ein griffigeres Energiegesetz, die SVP lehnt jede Änderung ab

STEFAN HOTZ

Ein Haus bauen, das mehr Strom produ-
ziert, als darin verbraucht wird, ist keine
Hexerei. Das zeigen zwei neue Mehr-
familienhäuser mit 26 Wohnungen in
Oerlikon. Die Dächer und alle Aussen-
wände, auch nach Norden, sind mit
Solarmodulen versehen, ebenso die Bal-
kongeländer. Die Fassadenelemente in
einem hellem, matten Grau lassen ihre
technische Funktion nur erahnen.

DieHäuser beziehen Fernwärme und
produzieren inZukunft rund 94 000 kWh
Strom im Jahr, ihr effektiver Bedarf be-
trägt etwa 80 000 kWh. Die Mieter ver-
brauchen dank einem sogenannten So-
larsplit mit dem EWZ 40 Prozent direkt
und bezahlen 23 Rappen pro kWh. Der
Überschuss würde reichen, um 10 Elek-
trofahrzeuge für eine Fahrleistung von
12 000 Kilometern im Jahr zu betanken.
Platz für Ladestationen sowie einen Bat-
teriespeicher ist reserviert.

Pfeiler der Energiewende

Für Swissolar, den Fachverband für Son-
nenenergie, und die Unternehmerinitia-
tive Neue Energie Zürich (NEZH) zei-
gen die beiden Häuser auf, weshalb die
geplante Revision des kantonalen Ener-
giegesetzes bei weitem nicht genügt. Im
Fokus steht die Energieversorgung der
Gebäude. Sie verbrauchen schweizweit
etwa 45 Prozent der Gesamtenergie und
stossen rund 40 Prozent der Luftschad-
stoffe aus.Doch besteht ein grosses Sen-
kungspotenzial, deshalb ist es ein Pfeiler
der Energiewende, der das Volk im Mai

2017 mit dem Ausstieg aus der Atom-
energie zustimmte.

Doch ohne Anreize und Vorgaben
geht wenig.Deshalb haben die kantona-
len Energiedirektoren die bereits länger
bestehenden «Mustervorschriften der
Kantone im Energiebereich» (Muken)
Anfang 2016 ergänzt.Aus dem umfang-
reichen Katalog empfehlen die Regie-
rungsräte dringlich, das Basismodul
«zwingend» zu übernehmen.Obwohl der
Zürcher Baudirektor Markus Kägi dem
Vorstand der Energiedirektorenkonfe-
renz angehört, fehlen im Entwurf des
Regierungsrats für die Anpassung des
Energiegesetzes einzelneTeile.AmEnde
der Vernehmlassungsfrist unterzogen
Swissolar und NEZH die Revision vor
den Medien einer deutlichen Kritik.

Die Solarbranche fordere deutliche
Nachbesserungen, sagte Swissolar-Ge-
schäftsführer David Stickelberger. Un-
verständnis erntet, dass die Muken-Be-
stimmung, wonach künftig für Neubau-
ten einAnteil Eigenstromerzeugung vor-
geschrieben ist, nicht in den Entwurf für
das Zürcher Gesetz aufgenommen
wurde. Die Begründung des Kantons,
diese Vorgabe sei bei Bauten mit mehr
als vier Geschossen nicht auf dem Dach
realisierbar, wurde anhand eines Bei-
spiels als falsch bezeichnet. Die neusten
Module erlaubten denArchitekten viel-
fältige Anwendungen und gute Gestal-
tungsmöglichkeiten, sagte Stickelberger.
Mit 10 bis 15 Rp. / kWh sei die Sonne
heute die billigste neue Stromquelle.

Die Regierung verzichtete ebenfalls
auf die Sanierungspflicht zentraler Elek-
troheizungen und Wassererwärmer und

will auch dieVorbildfunktion der öffent-
lichen Hand nicht explizit in das Ener-
giegesetz schreiben. Der Gebäudepark
zähle energetisch aber zur Hoheit der
Kantone, sagte Sebastian von Stauffen-
berg, Präsident NEZH. Die Unterneh-
mer brauchten eine verlässliche und
langfristige Energiepolitik. Neben der
Eindämmung der Klimaerwärmung sei
es ein wichtiges Ziel, die Abhängigkeit
vomAusland zu verringern.

Parteien weit auseinander

Für den grünen Kantonsrat Martin Neu-
kom bietet die Energieversorgung der
Gebäude den grösstenHebel, um für das
Klima langfristig etwas zu bewirken.
BDP-Nationalrätin Rosmarie Quadranti
sieht dank den nötigen Investitionen ein
enormes Potenzial für das Gewerbe.
DessenVerbandmüsste auf die Energie-
wende aufspringen.Den Zweiflern legte
die Bildungspolitikerin nahe, nachzusit-
zen und nachzudenken. Immerhin gehe
es um die Umsetzung des Volkswillens.

Dabei harzt es nicht nur in Zürich.
2020 sollten die Muken überall in Kraft
treten, eines ihrer Ziele ist die Harmoni-
sierung der Vorschriften. Allerdings
haben erst vier Kantone sie ganz oder
teilweise umgesetzt. Im Juni lehnten die
Solothurner die Revision des Energie-
gesetzes ab, die Luzerner stimmten glei-
chentags zu. Im Kanton Zürich stützen
SP und Grüne in der Vernehmlassung
die Solarbranche.Die FDP schliesst sich
bis auf wenige Abweichungen demVor-
schlag der Regierung an, die SVP hin-
gegen lehnt die Revision insgesamt ab.

Der Terrorismus kam
und blieb
Ein NZZ-Podium diskutiert Ursachen des Terrorismus

cog. · Terrorismus ist keine Erscheinung
des 21. Jahrhunderts. Doch in den Jah-
ren seit 2001 hat sich dieArt undWeise,
darüber zu sprechen, markant verän-
dert. Das Wort «Jihad» ist nicht mehr
ein Begriff für Spezialisten, wie Martin
Meyer, ehemaliger Feuilletonchef der
NZZ, zu Beginn des NZZ-Podiums fest-
hielt. Der Begriff ist im Alltagswort-
schatz angekommen, geistert durch
Zugabteile und Dorfbeizen. Der An-
schlag auf die Zwillingstürme in New
York prägte die westliche Gesellschaft,
er veränderte das Thema Sicherheit.
Metalldetektoren und Sicherheitsvor-
schriften an Flughäfen prägen seither
das Reisen.

Trotzdem ist der Politik- und Strate-
gieberater François Heisbourg über-
zeugt, dass die Reaktionen auf denAn-
schlag weitaus desaströser waren als der
Terror selbst. «Die Reaktion auf den
Terrorismus ist oft schädlicher als der
Terrorismus selbst», argumentierte er in
seinem Input-Referat. Die Invasion des
Iraks hat bis heute weitreichende Fol-
gen. Passend dazu schrieb Heisbourg
das Buch «Comment perdre la guerre
contre le terrorisme» – wie man den
Krieg gegen den Terrorismus verliert.
Die Antwort darauf lieferte Heisbourg
gleich mit: «Wir verlieren gegen ihn, in-
dem wir überreagieren.» Staaten wür-
den unter anderem den Fehler begehen,
das Terrorismusproblem als Scheitern
der Integration zu begründen.

Maximale Aufmerksamkeit

Terroristen wollen Aufmerksamkeit.
Diese Feststellung machten Experten
nicht erst nach 2001. Terrorismus gab es
bereits bei denRömern, es gibt ihn schon

so lange, «wir können also davon aus-
gehen, dass der Terrorismus kam, um zu
bleiben», sagte Heisbourg. Die Terroris-
ten würden jedoch ihre Mittel stetig
ändern, um maximale Aufmerksamkeit
zu erreichen.ÄhnlicherAnsicht, wie der
Terrorismus bekämpft werden soll, ist
Bettina Röhl. Die Journalistin schrieb
mit «Die RAF hat euch lieb» dieses Jahr
ihr zweites historisch-biografisches Buch
über die linke Geschichte der Bundesre-
publik. Darin schreibt Röhl auch über
ihreMutter,UlrikeMeinhof,Mitbegrün-
derin der Rote-Armee-Fraktion.

Glauben an eine Mission

Terroristen seien öffentlichkeitssüchtige
Kriminelle, ist Röhl überzeugt. Und als
solche sollten sie auch behandelt werden.
Die Behörden hätten bereits in den
1970er Jahren bei der Rote-Armee-Frak-
tion den Fehler gemacht, sich zu stark
aufMotivsuche zu begeben. «Wirmüssen
den Tätern die Aufmerksamkeit entzie-
hen.» Aufgrund welcher Ideologie sie
ihreTaten begingen, sei für die Bekämp-
fung nicht relevant.

Für Beat Stauffer, Journalist und
Maghreb-Experte, spielt jedoch der
ideologischeHintergrund eine entschei-
dende Rolle.Anders als Röhl ist er der
Ansicht, dass Sympathisanten des Isla-
mismus nicht einfach Kleinkriminelle
sind, sondern dass sie «an eine grössere
Mission glauben». Vor allem im
Maghreb habe sich die ökonomische
Stimmung in den vergangenen Jahren
verschlechtert. Perspektivelosigkeit
biete einen Nährboden für Prediger, die
mit ihrer Ideologie Sympathisanten fin-
den,welche teilweise bereit seien, dafür
in den Krieg zu ziehen.
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Die Suche nach dem perfekten Grundriss
Peter Ess, der langjährige Direktor des Zürcher Amts für Hochbauten, sagt, worauf es ankommt

Seit Jahrzehnten werden in
Zürich für kommunale und
genossenschaftlicheWohnbauten
Wettbewerbe durchgeführt.Also
müsste man doch mittlerweile
wissen, wie der ideale Grundriss
einerWohnung aussieht. Leider
ist es aber nicht ganz so einfach.

ADI KÄLIN

2012 hat der Bund Schweizer Architek-
ten (BSA) eine Ausstellung zu seinem
100-Jahr-Jubiläum veranstaltet. «Der
Architekturwettbewerb ist ein Kultur-
gut», hiess deren Titel. Der Berufsver-
band versteht sich als Hüter desWettbe-
werbs, der die Qualität des Bauens för-
dern soll. Im Rahmen des Jubiläums
wurde Peter Ess mit demBSA-Preis aus-
gezeichnet. Der Architekturwettbewerb
habe in den letzten 25 Jahren vor allem
in der Stadt Zürich eine Blüte erlebt,
hiess es in der Medienmitteilung zur
Preisverleihung.Und diese Blüte sei un-
trennbar verbunden mit dem Namen
Peter Ess. Von 1997 bis 2009 war er
Direktor desAmtes für Hochbauten und
hat in dieser Funktion unzähligeWettbe-
werbe durchgeführt. Und auch nach sei-
ner Pensionierung machte er auf diesem
Feld weiter. Fünf bis sechs Architektur-
wettbewerbe seien es wohl noch pro
Jahr, sagt er im Gespräch.

Genossenschaften in der Pflicht

In den neunziger Jahren ging die Stadt
dazu über, von jenen Genossenschaften,
die städtisches Land im Baurecht woll-
ten, qualitätsvolles Bauen zu verlangen,
was in der Regel hiess: einen Architek-
turwettbewerb durchführen zu lassen.
DasBaurecht gab es nun erst dann,wenn
ein (qualitativ überzeugendes) Projekt
vorlag.Vor allem den grossenGenossen-
schaften,die zuvor alleProjektemit ihren
Hausarchitektendurchgepeitscht hatten,
behagte dies am Anfang gar nicht. «Sie
reagierten, als hätten sie eineTracht Prü-
gel bekommen», sagt Peter Ess.

Die kleineren Genossenschaften
konnten unmittelbarer von denWettbe-
werben profitieren und mit einer qua-
litätvollen neuen Siedlung jeweils einen
gewichtigen Entwicklungsschritt ma-
chen. Auf jeden Fall musste sich aber
auch die Betrachtungsweise der Teams
und Juroren ändern: Damit die Genos-
senschaften hinter den Ergebnissen ste-
hen konnten,durften nicht nurArchitek-
tur und Städtebau beurteilt werden,man
musste auch für qualitätsvolle Wohnun-
gen und durchdachte Grundrisse sorgen.

Mit dieser Forderung taten sich nun
die Architekturbüros, vor allem die eta-
blierteren, sehr schwer. Ess schildert Bei-
spiele von Teams, die anfänglich fanden,
die exaktenGrundrisse «bringeman dann
schon noch rein» in ihre groben Skizzen –
oder von andern, die ihre Räume lieber
nicht anschreiben wollten, weil dadurch
die Ästhetik der Pläne gestört würde.
Jedenfalls sei nicht immer klar gewesen,
was die Architekten gemeint hätten.
Heute sei das ganz anders: Die Pläne für
dieWettbewerbe seien unglaublich präzis,
Kosten und Nachhaltigkeit würden schon
in dieser Phase gebührend berücksichtigt.
Die Qualität sei also ganz klar gestiegen.

Und wie sieht sie denn nun aus, die
idealeWohnung? So einfach, wie es sich
der Journalist erhofft hatte, macht es
ihm Ess leider nicht. Den idealen Woh-
nungsgrundriss könne es gar nicht ge-
ben, sagt er. Dazu müsste man wissen,
für welche Bewohnerschaft man plane.
Sicher mache man das nicht mehr für
eine Familie mit Vater,Mutter und zwei
Kindern, wie das noch in den siebziger
Jahren der Fall war. Ideal wäre eine
Wohnung, die unterschiedlichen Haus-
haltsformen in unterschiedlichen Le-
benszyklen Raum böte.

Räumlich spannende Wohnung

Ein konkretes Beispiel soll Anschau-
ungsmaterial liefern. Peter Ess wählt
den Wettbewerb für die Erweiterung
der SiedlungWeier, die der Neuen Bau-
genossenschaft Rüti gehört. Er hat letz-
tenHerbst die Jury dafür präsidiert.Pas-
send sei dieses Beispiel, weil die Teams
ganz unterschiedliche Wohnungstypen
gewählt hätten, die theoretisch alle
funktionieren könnten, wenn sie in sich
schlüssig durchdacht gewesen wären.
Tatsächlich zeigten sich aber deutliche
qualitative Unterschiede. Betrachtet
wurden – neben der Eignung für ver-
schiedene Haushaltsformen – beispiels-
weise die Wohnatmosphäre, die Möb-
lierbarkeit, die Belichtung und Aussen-
raumqualitäten.

Die Wohnungen des Siegerprojekts
«lapis», entworfen vom Büro Zach +
Zünd, zeigten «innerhalb der sparsamen
Flächenvorgaben eine überraschende
Eleganz und Grosszügigkeit», heisst es

im Jurybericht. Eine «räumlich span-
nendeWohnung», ergänzt Peter Ess.Die
4½-Zimmer-Wohnung begnügt sich zwar
mit 96 Quadratmetern Fläche, dennoch
handle es sich um eineAbfolge vonRäu-
men,die man beimDurchstreifen wie ein
Theaterstück erleben könne.Es gibt viel-
fältigeAufenthaltsbereiche, und man er-
lebt alle Tageszeiten mit, weil die Woh-
nung gut ausgerichtet und «durchge-
steckt» ist und damit Morgen- und
Abendsonne bietet. Im Bericht werden
noch die geschickteAusrichtung der Bal-
kone und die klugeAnordnung der Sani-
tärbereiche lobend erwähnt.

Das wär’s dann also, das Musterbei-
spiel, das wohl viele gerne nähmen.Aber
es gibt durchaus noch andereWohnungs-
typen, die auch gut funktionieren. Beim
Projekt «mitenand» etwa befinden sich
die Sanitärräume in derMitte als Raum-
teiler; beim Eintreten in die Wohnung
sieht man zunächst an die Rückseite die-
ses Blocks. «Ein Klassiker auch dies»,
sagt Peter Ess, vielleicht aber «nicht ganz
so raffiniert wie beim Siegerprojekt».Vor
allem aber sind dieWohnungen weniger
gut in der Landschaft gestaffelt worden.
Beim Siegerprojekt öffnen sich alleWoh-
nungen gegen dieAbendsonne,bei «mit-
enand» beschatten die vorderen die hin-
teren amAbend.

Wie lange ist die Wohnung gut?

Einen ganz andernTyp vonWohnungs-
grundriss präsentiert das Projekt «Ave,
Eva».Hier sind alle Zimmer von einem
zentralen Raum her erschlossen. Die-
ser «Kammertyp» erinnert an herr-

schaftliche Wohnungen des 19. Jahr-
hunderts. Im konkreten Fall kritisierte
die Jury allerdings, dass der zentrale
Raum für die ihm zugedachte Funk-
tion zu eng erscheine. Noch klarere
Worte fand die Jury für das Projekt
«Weierplatz».DasTeam hat jeweils drei
gleiche Wohnungen windmühlenartig
angeordnet,womit mindestens eine von
ihnen schlecht belichtet wird. Ess hat
die Jurymitglieder nur gefragt, ob sie
eine der drei Wohnungen eher nicht

mieten würden – und der Fall war klar.
Auch in sich sind dieWohnungen «eher
einfach organisiert». Wenn man die
Wohnung betritt, befindet man sich in
einem «schwer nutzbaren, eher dunk-
len Korridor»,wie die Jury schrieb.Alle
Zimmer sind hintereinander an diesen
Gang angehängt.

Für Peter Ess ist eine der zentralen
Fragen bei der Beurteilung eines Woh-
nungsgrundrisses: Wird die Wohnung
während ihrer ganzen Lebensdauer ein
begehrtes Objekt sein? Ein gutes Bei-
spiel hat er selber täglich vor Augen: Er
wohnt in einer Genossenschafts-
wohnung im Kreis 3, die auch neunzig

Jahre nach ihrem Bau noch gut funktio-
niert. Altersschwächen wie die Hell-
hörigkeit nimmt man in Kauf, dafür ist
dieWohnung gut in die Umgebung ein-
gebettet und hat – nach der Ergänzung
mit Balkonen – auch einen direkten Be-
zug zum grünen Innenhof.

Nicht zu kleine Zimmer!

Wichtig für die Umnutzbarkeit einer
Wohnung sind einigermassen grosse
Räume. Das war beispielsweise bei der
Siedlung Bernerstrasse in der Grünau,
die als erste städtische Siedlung einem
Ersatzneubau weichen musste, nicht der
Fall. Die Zimmer waren sehr klein, und
es gab viele tragende Wände, was Ver-
besserungen desGrundrisses kaummög-
lich machte. Ess ist deshalb auch skep-
tisch gegenüberWohnungen mit kleine-
ren Räumen, wie es heute wieder ver-
mehrt propagiert werde.

Es brauche im Portfolio einer Genos-
senschaften oder der Stadt eben auch
grosszügige Familienwohnungen. Als
man 1998 das Programm «10 000 Woh-
nungen in 10 Jahren» lancierte, sei es vor
allem darum gegangen, Familien auf
Wohnungssuche in der Stadt halten zu
können – durchaus auch mittelständi-
sche Familien. Man habe damals fest-
gestellt, dass die Familien oft zuerst in
der Stadt gesucht und diese erst verlas-
sen hätten, nachdem sie nichts Passendes
gefunden hätten.

Der vollständige Bericht zur Wohnüberbauung
Weierstrasse kann bei www.planzeit.ch her-
untergeladen werden («Downloads»).

So unterschiedlich wollten vier Architekturbüros am gleichen Ort Wohnungen gestalten
Beiträge aus dem Wettbewerb für die neue Genossenschaftssiedlung Weierstrasse in Rüti
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SO WOHNT ZÜRICH
Wer wohnt wie im Kanton Zürich?Wie
viel Raum braucht man? Und wie wohnen
wir in der Zukunft? Diesen Fragen geht
die Zürich-Redaktion in einer Serie nach.
Im erstenTeil (12. 10.) werden ungeahnte
Vorteile des Lebens im Pflegeheim be-
schrieben, im zweiten (16. 10.) die pionier-
hafte Idee, dass Gewerbetreibende unter
einem Dach arbeiten und wohnen. Auf
die Suche nach dem idealen Grundriss
folgt nächstes Mal (24. 10.) der rot-grüne
Traum vom perfektenWohnen.

nzz.ch/zuerich

«Die Qualität
der Pläne ist
ganz klar besser
geworden.»

Peter Ess
ArchitektN
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